
Reiseerlehnisse der Schweizer Abgeordneten
ZUTF Dordrechter Synode 1618 /19.

Von Dr Max Joseph
Helmstedt Bra Kleiner Wall

Es sınd sechs lose. siıch anspruchslose Stammbuchblätter, die uUuNXs
ıne Jängere Geschichte ZU erzaäahlen en

Holland hatte sıch ın Jangen und blutigen Kämpf{fen miıt Spanien
die geistige und polıtische Freiheit CITUNSCNH. Aber das an den Streit
gewöhnte konnte ın sıch selber nıcht ZU Ruhe gelangen. {dDie
innerpolitischen Streitigkeiten gehen u hier nıchts Auf rel1g1ösem
‚.hilete War Arminius, Prediger Amsterdam., und dann
Professor Leyden, der den Zwiespalt In das Volk iwrug. Auf der
einen Seite standen die Anhänger des Arminius, ihrer 5Spitze der
gelehrte Hugo Grotius und der Ratspensionär Oldenbarneveld, wäh-
rend Prinz Moritz VO ranlıen Land und Kırche VO  — seıten der General-
staaten vertrati. Arminius wWar 1m Oktober 1609 gestorben, se1lne Lehre
lehbte Jjedoch In selinen Anhängern weıter. Diese unterdrücken,
steckte die vornehmsten der Arminianer in den Kerker: ıhrer
Lehre aber, die sıch VO  — jener der Strengkirchlichen Uu. ın dem egriffe
über die Gnadenwahl, über die Genugtuung Christi, über den freien
Willen und über das Ansehen der Bekenntnisschriften unterschied,
wollte INa  am dadurch beikommen., daß Inan tür das Jahr 1618 ıne Synode
nach Dordrecht berIel, der Abgeordnete der samtlichen reformierten
Landeskirchen beratend teilnehmen sollten.

Eine große Reihe VO  — reformierten Kırchen, Sa aus KEngland
und Schottland, hatte die Beschickung zugesaglT, und schlıeß-
lich allein DF ausländische Abgeordnete 1ın Ordre zusammengekom-
Mmen. Was die heutige Schwe1i7z angeht, bestimmte ent als Depu-
tierte die beiden Professoren Johannes Deodatus (Glovanni Diodatı
und Theodorus Tronchinus (Lheodore TONCh1IN Die Kiıdgenossen hatten
zuerst ihre Zweitel dem Erfolge der Synode. ach eingehenden
Beratungen auft der Zusammenkunftt zZzu Aarau wählten Jjedo dann
auch S1E ihre Vertreter. hre Theologen standen ja mıiıt denen Hollands
schon seıt Jahrzehnten ın engster Fühlung, und S Wäaren Johann
Breitinger, Pfarrer al Großmünster ZU UrTrı1ıCh, weıter der Diakon
Dr. Markus Rütimeyer VO  — Bern, ferner VoO Basel 1) Prof Dr Sebastian

1) Basel sandte wWwel Abgeordnete, damıt sowohl die Universitätals auch das Ministerium vertretien s€El1,.
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Beck und Pfarrer Dr. Wolfgang Meyer und endlich Pfarrer Konrad Koch
VON Schaffhausen der besten uinahme ın Holland gewi1ß.

Über die Reise der tünt eidgenössıschen Abgeordneten, dıe zuerst
E Pferde, dann UrC«C| das sa und die alz bıs Heidelberg Z

Wagen, uf dem Mıttelrhein bıs Köln 1im Ruderschiff, auf dem Nieder-
rhein 1S ordre im Segelschift VOT sıch SINS, orıentiert hinreichend
das Reisetagebuch des Baseler Abgeordneten olfgang Meyer un
jenes des Johann Breıtinger VO  a} f2) Von großen Dingen,
eiwa VOo  — Begeisterung für den WEecC der Reise, steht ın diesen Büchern
nicht sonderlich vIiel lesen; zumeıst DUr Menschliches, allzu Mensch-
liches ist darın tinden Um peinlıcher, fast als TE eın
Kontobuch, sind die Ausgaben alle verzeichnet und ebenso die Streitig-
keiten darüber, die sıch hler und da ergaben. Werden dıe FKidgenossen
VO den tadten uUumsonst bewirtet, ist die Freude ıcht ger1ıng,
und miıt großer Genugtuung verzeichnet z. B olfgang Meyer, daß

In öln einmal S ohne Abendessen Zu ett SCSANSCH sSe1 un
da ß somıiıt einen Gewıinn VO  w} zehn Batzen gemacht habe 3) Recht
eingehend erzählt ebenderselbe W1€e 11a  - Iın OTdre: über die
Verrechnung des Geldes, das die Generalstaaten tTür den Unterhalt der
auswärtigen Abgeordneten bestimmt hatten, untier den eidgenössıschen
Deputierten herumdebattıierte. Es ist eine 1m Grunde lederne.
Jetz jedoch wohlverständliche Zeıt, die sıch da dem } eser der Tage-
bücher eröffnet, sovıel Interessantes auch an KEıinzelheıiten für die Ge-
chıichte der Zeıt e1 hbfäallt

Nach den agebüchern sınd die eidgenössischen Abgeordneten
D und Oktober In Heidelberg. Die Universität. der Kurfürstliche
Hof und der dort residierende nıederländische (sesandte Tür Deutsch-
and und die Schweiz bemühen sıch u die TIremden Gäste. Was in
der Sehenswürdiges vorhanden 1st, wird bestaunt, selbst die
Fässer 1m Schloßkeller, unter denen eines ja das größte Faß ın Deutsch:
land ist Nun erwähnt Wolfgang Meyer Iın seinem agebuche, daß I

dort ıIn Heidelberg zweıten JTage, Iso Al Oktober, abends,
noch übersatt VO  — deme’ das der nıederländische Gesandte gegeben,
und recht müde, Briefe al Se1INe Frau und den Baseler Bürger-
meı1lster Ringler geschrieben, un daß diese einem Herrn Veyrass

2) Über den Bericht Breıtingers, der 1m rigina auf der Zentral-
bibliothek ZU Zürich lıegt, vgl die Auszüge In Miscell. Tigur. I1 (Zürich
1723 445 II sodann den Aufsatz VO W o Tensberger im
LZürcher aschenbuch auf das Jahr 1878, 120 TIn und schließlich
Matthias Pal, Beıträge ZUT Kenntnis der Geschichte der Synode
vollständı
von Dordrecht (Base! 1825), auch das Tagebuch VO olfgang Meyer

abgedruckt ist Der Eintac!|  eit halber haben WIT dıe
Nicht-Gen CT Abgeordneten durchweg „Fidgenossen“ genannt, w1e denn
auch die Reisetagebücher mehrmals „WIT Fıdgenossen ” chreıiben.
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Domino Veyrassı1o) ZUT Weıterbeförderung gegeben habe X Aus dem
anderen JTagebuch, Vo  — Johann Breitinger, erfahren WIT Näheres
über diesen Mann Er notiert nämlich D daß s1e Oktober außer
on anderen uch VOoNn Franz Veyras Domino Francisco Veyrası1o), dem
Sekretär des Kurfürsten, begrüßt worden selen.

Fıne sicherlich sehr sonderbare Verknüpiung VO Umständen hat
miıt sıch gebracht, daß In einer 5Sammlung VO  — ammbuch-

blättern, dıe sıch eın Liebhaber einst anlegte, und cie späater die
Universitäts-Bibliothek Göttingen gekommen ist {} gerade auch
jene Blätter sıch eiınden, die die 711 ordrechter Synode rTeisenden
Abgeordneten der chweiz ben diesem Franz Veyras %) ın Heidelberg
gewidmet haben Der der Zeıt entsprechend besaß nämlich auch
der Sekretär des Kurfürsten VO  ; der alz se1in tammbuch, das
den Schweizer (‚ästen vorgelegt hat

Es SIN sechs jetzt lose Blättchen, die uNSs hıer angehen, mıt s1ıeben
Kintragungen. Obwohl dıe Vertreter der Genfter 1T TST späater nach
Heidelberg gekommen sınd, selen ihre Fintragungen hler doch Zzuersti
angeführt. Am Oktober 618 nämliıch chreibt

pasitor el T heologıae professor 9; ın das
>Stammbuch des Franz Veyras die Worte .„Non nobis, omıne X

Zwei Tage später, Oktober, folgt „T S i

u S ecclesiae pastor et heolog1ae em
professor“‘. Sein Sprüchlein ist länger un: lautet: „Christus est Vl1a,
verıtas eti vıta. u1ld C(hrıstlianus n1ısı vlator iın verıtate contendens
ad vıiıtam? Beatus SCTIVUS ille queNH dominus 1pS1us inveneriıt ıta faci-
entem.“

Die Eintragungen der Eidgenossen sind, WI1Ee bereıts bemerkt, u  3

eın DPaar Tage älter. .Johannes Jacobus Breitingerus, Eccle-
s1ae U u LB Minister , hatte sıch bereıits a 11l Oktober mıiıt den
Worten eingezeichnet:

„Liberum eESSsSeCc abh omnibus,
Sed omn1la fieri omniıbus,
Ut multos SCT VCS, ei nullos perdas

aule, qu1d divinius?
u1d Christi dignıusf
Sed He qu1d imbecillius?“

Am selben Tage hat „Marcus Rutımejyjer, S.5 ei
humilis ecclesiae Christi e sServus“, das ammDu VOorT

5) Ebd 35
Ebd 154

7) Cod. ms 1ıst. lıt.
8) Markus Rütimeyer schreibt iın seiner Widmung „Joh Francisco

de Veiras“, Theodorus Ironchinus nF de Veyras’.
9) Non nobis, Domine, NO nobis, sed LUO nOom1nı da glor1amPsalm EID:
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sıch gehabt Er schreıibt „Quae stulta SUNT mundo, elegıt Deus, ut
pudefaciat sapıentes ei UUaC SUNT infirma mundo, elegıt Deus ul

Cor Znpudefaclat robusta
Die Basele1 iragen sıch Tolgenden JTage, also Oktober, CIn

„Wolfgangzus Mayerus et Basıleae ad Alba-
19808 Pr bringt da UlSs Augustinus De Cıvıtate de1 die Worte „Christus

Ifici0 mediationis qUe collegam U: VICar’ılL.imn ullum
Der andere Basler eologe, !SS - S, 5

ei est Acad paitrıa Basıleens1ı Professor“, schreibt
das Satzlein ‚Novi Dominus PCTI impedimenta VIialll

Von dem üunften oftiziellen Abgeordneten der Eıdgenossen 10)
VO  — Konrad Koch aus Schaffhausen der ZUuU selben Zeıt mıt nach Heı1idel-
berg gekommen WAaTr, 1st keine Kintragung vorhanden

Das sınd Jjedo 1Ur d1ie offiziellen Vertreter und CS ist die e1ld-
genössısche Reisegesellschaft damiıt noch nicht vollständig |DITS reichen
Holländer hatten nämlich schon be1l der Fıinladung AAA S5Synode VeTr-

sprochen die Kosten, die die einzelnen Deputationen verursachen W UTr-

den, ersetizen Dazu kam der Stolz der Städte, ihre Gesandten mı1T
dem nOötlıgen Apparate auftreten Zu lassen, und schließlich noch der
Umstand daß durch e1INn ygrößeres Geleite die Reise sicherer
wurde W äas den damals kriegerischen Zeiten nıcht unwichtig Wäar

Jeder der (Gesandten hatte deshalb einen mehr oder WENISECT zahl-
reichen Stabh m1ıt sıch auf die Reise 3C  m SO ward Zürichs Ab-
geordneter Breıitinger VO  a Vier Personen begleitet I)as Amt des
Leibarztes versah Heinrich VOoO  > Schennis C1IN Züricher Medikus, der
auch Fachschriften geschrıeben hat Breitingers Sekretär War der
Hans einrich Waser der Sohn Züricher Professors Von selten
der Obrigkeit sollte die Züricher Reisenden Jakob Tanner schützen,
der Reiter m1t der Geleitsbüchse, der zugleich die telle 1enerSs
bei Breitinger innehatte Weıter War dabe1 der Junker Markus Stapfier,
vVvon dem W IL noch me ertahren werden:;: begleitete Lands-
leute auf CISCHNE Kosten In Dordrecht vermehrte sıch sodann diese
auUus fünf Personen bestehende Züricher Deputation noch 1Ne
sechste, den damals Groningen studiıerenden Johann Wol{f
den spateren Professor

Ebenso hatten auch d1ıe anderen Theologen ihre Begleitung gewählt
Es adICchHh aber diese inoffiziellen Vertreter meılst Leute, ne
vornehmer Fltern die der Welt d auf der Reise ernen wollten
und lernen ollten Ihre Jugend paßte wohl nıcht allzu gyut Z reiten
Alter der eigentlichen Deputierten und obendrein nıcht Z  er Wiürde der
ernsten Theologen Es mag manches Szenlein sıch abgespielt haben
zwıschen dem Übermut der JUNSCH Leute und dem würdigen Ernst

E H O t1 E Helvet Kirchengeschichte (Zürich1708 1003/4.
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der ZUTE Synode abgeordneten T heologen, VO dem die 1agebücher
Breıtingers und Meyers nıchts erzählen. Vielleicht Wa es welse Vor-
sicht, die Breitinger bewegte, daß nämlich, als CL, der Nachfolger
Zwinglıs, ın Dordrecht Januar 1619 das est der hundertjährigen
Erinnerung die Finführung der Reformation UTrC| Zwingli iın
Zürich elerte., dieser Feıer außer den Schweizer Abgeordneten die
hervorragendsten Miıtglieder der Synode sıch versammelte, wäh-
rend die inoffiziıellen Begleiter nıcht eladen wurden. Denn mıiıt Er-
staunen vermiılt MNa  un 1n der Aufzählung der Geladenen doch um

mindesten die Begleıter Breitingers, die als Züricher die Feıer eINESs
Züricher Gedächtnistages doch ehesten angıng. Hatte Breitinger
wohl den Übermut der Jugend gefürchtet‘

Eine solche Kpisode jedoch ist UL überliefert worden. Der Baseler
Abgeordnete Meyer Tzahlt UNXSs näamlıch in seinem Tagebuch, daß se1ın
Junger Begleıter Christian KRıngler, Sohn des Bürgermelsters Z asel,
und der Begleiter des chaffhausener Abgeordneten Koch, Bernhard
Peyer, Sohn des Bürgermeisters 71 E  ausen, Dienstag, den
15 Oktober bei Kön1igswinter „unter dem Siebengebirge‘ ıiıne Gans,
die S1Ee in Breisich tür einen Reichstaler gekauft hatten, eımlıc| VOT-

zehrt hätten. Schon Matthıas Gra{i 11) notierte 1825 Z.Uu dieser Tagebuch-
stelle „Man en der Lat und der kleinliıchen Bemerkung eiınes uf
die Synode reisenden Vaters, WO VO den höchsten Interessen der
Menschheit, VoNn ew1ger Vorherbestimmung gehandelt würde.‘‘ Aber
ist diese Angelegenheit ohl NUur \ verstehen, daß die beiden Jungen
Patrizier das Stück eflüge aus der geme1ınsamen Kasse heimlich
ekauft und ebenso heimlıch verzehrt en Ihr OIz jedoch, die—_- . \_.
würdigen Herren etölpe ZU en, hat nıcht lange angedauert: Ihre
Tat wurde entdeckt, und das Tagebuch Meyers verkündet dieselbe
Nnoch fernen Jahrhunderten

Miıt gesundem Jjugendlichem Übermute begabt, muß und damıt
kommen WIT dem Helden CT kleinen es: auch der
Junge üricher Junker Markus Stapfter SCWESCH SEe1IN, der, w1e€e WIT
ben schon bemerkten, Iın Breıtingers Gefolge auf eigene Kosten mıt-
reiste. Er Wäar der Sohn des Züricher Bürgermeisters und hatte in
Frankreich, England und Deutschland (— ich fand seinen Namen ın
der Marburger Matrıkel! —) studiert. Jetzt begleıtete den Abgesandten

a

der Kirche selner Heımatstadt nach Oordre: un hleraus Z ernen
und sıch auf das en vorzubereıten, vielleicht auch 1111 sıch aut diese
Weise rüsten ZU Dienste für dıe Vaterstadt:

Kleine Würden gaben dem Jungen Züricher die Kidgenossen schon
uf der Reise. Gleich hınter Straßburg hatte nämlıich iıne geme1ln-
sSame Kasse gegründet, u  = daraus sowohl die Irınkgelder für dıe

Eggis-Bediensteten und die Führer ın den tadten als auch Spenden
11) 5 a C
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die Armen bestreiten; CS gab das wohl e1nNn einfacheres Rechnen

Zum Verwalter dieser Kasse wiıird eINStiMMI1S Markus tapfer
bestimmt. Bald nachher hat I1a  — diese Kasse noch erweıtert, ZUTLT Aln:
schaffung der gemelınsam W verbrauchenden Lebensmiuttel. Auch diese
Gelder scheıint Stapfer eführt aben; denn wıird „der Reise Seckel-
meıster “ genann(t. Dann aber, als Ina iın Ordre Wäar und Breitinger
VoO  > dort AaUus Ende der Synode eınen Abstecher nach Amsterdam
machte, blıeh Stapfer zurück, u als Vertreter üurıchs die staatlıchen
Entlassungs- und Beglaubigungsschreiben aus dem Haag abzuwarten‘!?2),
Der Junge Züricher scheıint also geachtet SCWECSCH SeIN.

Diese Amter und Amtchen werden den Jungen Mann in eiwas stolz
gemacht und selinen Übermut angestachelt en Denn auch über
ihn, w1ıe oben über Rıngler und Peyer und den heimlich verzehrten
Gänsebraten, beklagt sıch der Basler Meyer in seinem agebuche
Wir lesen nämlich, laß die Baseler und Berner Januar 1619 sıch
ın Dordrecht einen anderen Mıttagstisch gesucht aben, w as dıe Zürıcher
un Schaffhauser übel aufnahmen. Am kehr der Berner Abgeord-
nete und der eıne Basler, Sebastian Beck, ZU alten 1SC} zurück.
Unterm 21 notiert dann der andere Basler, d uUNser oligang Meyer,
daß auch wieder dorthin sel, daß Iso cdıie Kidgenossen
wıeder alle D speısen. „Vorher jedoch‘”, schreıibt Meyer, i VeL-
söhnte ich miıch mıiıt dem Zürıiıcher Junker mıt Markus apfer!),
nachdem miıich ın meınem LOg1s aufgesucht hatte.“ Was die Ursache
des Streites SCWESCH, ist nıcht ersehen Es braucht nıcht allzuviel
SCWESEN se1nN, vielleicht 1Ur eın Jugendlich unbedacht hingeworfenes
Wort VO  am} der Seıte Stapiers. Meyer War nämlıch, W1€ Grafi .1'3)
schreıbt, „e1In eLiwas unverträglicher Mann  ..

Aber uch bei Johann Breitinger und damıt kommen WIT
B dem, W as WIT hier noch besonders erzählen wollten!!) scheint der
Züricher Junker angestoßen Z aben, trotzdem ihm, dem Abgeord-
neten seliner Vaterstadt, doch besonders beigegeben WäaT. Breitingers
Ernst und Strenge wird VO  b den Biographen öfter betont. Meyers
Tagebuch Tzahlt denn auch als eiwas 2a12 Besonderes, daß Brei-
iinger auf der Reise Oktober 1618 1ın Hirschfelden eın schelmisches
Distichon auf das Abendessen gefertigt habe, die anderen damıiıt
7ı erIreuen;: ıst das dıie einz1ge heıtere Kpisode auf der Fahrt, VO
der berichtet wird. Da wırd CS uUNSs verstan  ıch. se1N, daß der Junker
Stapfer, ebenso Ww1e die anderen Jungen Reisegenossen, ohl als
eine Genugtuung empfunden haben werden, über die Herren Theologen
sıch auch einmal lustig gemacht aben, WEeNnn das natürlich auch
etzten €es In en Ehren geschah

Man Wäar Oktober Abend ın Heidelberg angelangt.
Zur Begrükung kam der dort residierende Gesandte der Generalstaaten

13) aa O 11512) Vgl W(älfensberger 158
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und kamen die beiden ZUT Dordrechter Synode abgeordneten pfälzi-
schen Deputierten, kam der Sekretär des Kurfürsten Von der Pfalz
und kamen rofessoren VOoO  - der Universi1tät. Be1l dem Mahle, das diese
Respektspersonen miıt den Fidgenossen vereıinte, trank INa den VOo  -

der Universität gestifteten Ehrenwein.
Der olgende JTag, der Oktober, bringt NEUEC Ehrungen. Den Ab-

geordneten wird zuerst die Bibliothek des Kurfürsten geze1igt. Sodann
werden S1e In einem kurfürstlichen Wagen, den sechs Pferde zıehen,
In das geholt, S1Ee mıt dem Kanzler speısen und nachher
dem Kurfürsten ihre Aufwartung machen dürfen Das Schloß wird
Von ihnen besichtigt, und S1e sprechen auch miıt den beıden Söhnen des
Kurfürsten. Fın überreıiches ahl 1m Hause des niıederländischen (ze:
sandten beendet den stolzen Tag.

Den schlichten eidgenössischen 1heologen ma über sovıel Ehre
die Brust sıch. stolz ehoben haben. ıs ist auch natürlich, daß bei
iıhrer Jungen Begleitung, cdie sıch doch xJeichfalls geehrt tTühlte, ein
gewlsser Übermut sıch regie, iwa iın eichter Ironie über das würdige
Gebaren ihrer alten Herren, die S1e doch SENAUCT kannten. Inwieweiıiıt

diese inoffiziellen Vertreter den einzelnen Feierlichkeiten mıt
hinzugezogen SINd, ist nıicht immer ersichtlich. Be1i dem Mahle 1 Hause
des (Gesandten der Generalstaaten, des Petrus Cornelius VO  > Brederode,
sınd S1E nach usweis der agebücher jedenfalls miıt CnN,.

Nun legt, al demselben Tage, Oktober, der Sekretär
des Kurfürsten VO  am} der alZ, Franz Veyras, auch uUunNnseTENNl Markus
Stapfer. dem Jungen Begleiter Breitingers, das Stammbuch VOT Es
ist dieses cdie sıebente und letzte der Fintragungen, die uf die Reise
der Schweizer Abgeordneten ZUu Dordrechter Synode Bezug hat. Es ist
diese Kintragung zudem dıe einz1ıge VON seıten eines inoffiziellen Ver-
treters, ber auch die ıinteressanteste.

Der Junge /Züricher Patrizier, gehoben über dıe rungen, che 1an

seliner Heimat, den Städten der Kiıdgenossen 1m stolzen, schönen Heidel-
berg dargebracht hat, dazu voller Übermut 1m Herzen, nımmt dıe er

Hand, esieht sıch das tammbuch und wählt als Platz für se1neA e a en Kintragung die Rückseite jenes Blattes, das Breitinger tür se1ine Eın-
tragung benutzt hatte. nd hatte, Ww1e oben bereits mitgeteilt, Breitinger
geschrieben „(Sed) omn1a fieri omn1ıbus”, daß Mal also „allen alles
se1ın mÜüsse‘‘, wählt Markus Stapfer e1iNn dem Breitingerschen Worte
entgegengesetztes Sprüchlein und schreibt: „Alterius 18103  a sıt, qu1 SU
CSSE potest”,  A also, „daß INan dem anderen nıcht gehören solle,
sofern Inan sıch elber genugen imstande ist.  w: Und weıter, nach
der Widmung mıt Ort und dem Datum, nämlich „Officiosam mentem
debitamque observantiam gratitudinis loco dicat consecrat Marcus
Stapferus T [igurinus|] Heydelbergae dıe Octob .  Anno bringt derT
übermütige Junge Mann als Jahr der Widmung das Chronogramm;:

E E l d D S n
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„BreltiIngerVs DordraC VM Venlt“, also eiwa „1n dem ahre, da der
große und allbekannte Breitinger nach Dordrecht e  Z08 Iso 1618

Diese kleine und geheime Attacke Stapfers auf Breitinger daß
ıne Attacke wWar, beweist außer dem Inhalte der Umstand, daß S1e

gerade auft die Rückseite des Breitingerschen Blattes geschrieben
wurde: kein anderes der sechs Blätter ist rückseitig bes  rieben!)
INas be1ı dem Schreiber derselben 1N€ KEWISSE Befriedigung ausgelöst
haben. Sprüchlein und Chronogramm vielleicht ıne stille und
unschuldige ache, iwa für irgendeine väterliche Ermahnung Brei-
tingers al den Jungen Stapfer Und mut1g War das Stücklein Stapfers
obendrein:;: denn Tolgenden Tage, Oktober, schrieben. w1e
WITr oben schon lasen, die beiden Basler Beck und Meyer sıch noch
ın das Stammbuch des KFranz VO  - Veyras e1INn.

Der Komödie sollte, W1€e 1m Leben oft geschieht, ıne ITragödıie
Tolgen! Gegen des Monats Januar 1619 befiel den Jungen Stapfifer
ın Dordrecht die OTfe Ruhr, und trotz sorglichster Pflege wurde der
Kranke am WYFebruar VO  u diesem De ingera der Jugendliche
chalk konnte den Theologen u nıcht mehr narren! Unter STOR-
artıgem Geleite sämtlicher Mitglieder der Synode ın TIrauerkleidern
wurde der Zürıicher üngling Ta geiragen. Man begrub N,
den Patrizier., nach der Sıitte des Landes im Chor der Augustinerkirche
da Dordrecht, und eın Denkmal VO  a Stein bezeugte die Stätte. Johann

Breitinger aber chrıeb den Vater Stapfers, den Züricher
Bürgermeister, einen Beileidsbrie 14) worın des Sohnes gottergebenes
Christentum und dıe Eiltern TOösten versuchte mıt eingehend-
ster Schilderung der ehrenden Teilnahme, die ıh verstorbener Sohn
sowohl während seiner Krankheit als auch besonders be1 der Bestattung
gefunden. Die sechs Stammbuchblätter haben uUuNSs ihre Geschichte
rzaählt Breitingers Reisetagebuch aber, das auf der Zentralbibliothek

Zürich autbewahrt wird, könnte vielleicht noch mehr berichten
dem Verhältnis zwıschen dem würdigen JIheologen und seinem jugend-
lichen Begleiter. So hat das ıne Blättchen au dem Stammbuche des
kurpfälzischen Sekretärs Franz VOn Veyras u TST dieses VelIl-
raten e Abgeschlossen 12 Juli 1937

14) Vgl Mise. HIS 7 Anm
15) Stammbucheintragungen SA ordrechter Synode, WAar TS

nach Schluß derselben nd iın Haarlem eschrieben, behandelt auch
der Aufsatz von W ılliam Meyer,; „Nach länge Vvon der Dordrechter
Nationalsynode“ in „Könıgsberger Beiträge. Festgabe ZU 400JährigenJubelfeier der Staats- und Universıitätsbibliothek Königsberg Pr
1929) DD __ 5 {dDie Blätter sind dem streıthbaren Haarlemer Pfarrer
Johannes Acronlius gew1ldmet, und WIT tinden VO Schweizer
Deputierten darunter die beiıden Baseler Sebastian Beck und Wolf-
alg Meyer SOW1e dıe beiden Genfer heodorus Tronchinus und ohan-
Il Deodatus, elch letzterer übrigens uch hier se1n prüchlein „Non
nobis, Domine“ gebrau hat


